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Erfassung und Bewertung von Geotopen 
im Landkreis Mansfelder Land 

Wolfgang KARPE 

Zusammenfassung 

Für den Landschaftsrahmenplan des Landkrei ses Mansfelder Land hat das Geologi­
sche Landesamt von Sachsen-Anhalt eine Ersteriassung und Bewertung der Geotope 
durchgeführt. Die vielfältige geologische Naturraumausstattung des Landkreises 
spiegelt sich auch im Bestand an Geotopen wider. Vor allem am Ost-Harzrand, im 
Hamburger und Hettstedter Sattel (Gebirgsbrücke) ist in erhaltenswerten Aufschlüs­
sen das Molasse- und Übergangsstockwerk des Saale-Troges gut repräsentiert . Von 
insgesamt 40 erhaltenswerten Geotopen werden 7 als besonders wertvoll und damit 
unbedingt erhaltenswert ausgewiesen. Mit der Übernahme aller erfaßten 40 Geotope 
in den Landschaftsrahmenplan soll ein gewisser Bestandsschutz erreicht werden . 

Summary 

For landscape planning in the Mansfeld region the Geological Survey of Sachsen­
Anhalt made a first registration and assessment of geotopes. The multifarious geolo­
gical inventory of the region is reflected, among other things , by a stock of geotopes. 
Especially on the eastem Harz margin, in the anticlines of Homburg and Hettstedt, the 
molasse - transitional storey of the Saale basin is weil represented by outcrops worthy 
of conservation. Seven of such geotopes (of a total of 40) are identified as especially 
valuable therefore must be absolutely preserved. By including all of the 40 registrated 
geotopes in the general plan of landscape there shall be attained a protection of 
existence. 

1 Einführung 

Zu den Naturdenkmalen nach dem Naturschutzgesetz des Landes Sachsen-Anhalt 
vom 11.2.92 gehören auch solche Objekte, die wegen ihrer geologisch-erdgeschicht­
lichen Bedeutung oder Einmaligkeit unter Schutz gestellt wurden. Sie werden gemein­
hin als geologische Naturdenkmale (WAGENBRETH 1974) bezeichnet (Abk. "GND"). 
In den letzten Jahren ist daneben verstärkt der Begriff "Geotop" in die Literatur 
eingeführt worden (u. a. GRUBE u. WIEDENBEIN , 1992). Ursprünglich von HAASE 
(1980) erstmals zur Kennzeichnung der kleinsten raumplanerisch relevanten Flächen-
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einheit verwendet, wird der Begriff heute für Objekte des unbelebten Naturraumes 
verwendet, die auf Grund ihrer geologischen Bedeutung oder ihres erdgeschichtlichen 
lnfonnationsgehaltes besonders bemerkenswert sind. So werden die Begriffe "geolo­
gisches Naturdenkmal" und "Geotop" oft nebeneinander gebraucht, obwohl sie 
begrifflich nicht deckungsgleich sind. Als geologisches Naturdenkmal (GND) bezeich­
net man den geschützten Geotop. Geotope treten uns in der freien Natur in vielerlei 
Fonnen und Bildungen entgegen. Es können sein: 

- natürlich oder künstlich geschaffene Aufschlüsse von typischen oder besonderen 
Gesteinen und Gesteinsabfolgen, von Mineralien oder Fossilien, wie z. B. Fels­
wände, Klippen, Hanganschnitte, Böschungen, Gruben, Pingen oder Steinbrüche, 

- Oberilächen- und Landschaftstonnen, wie z. B. Schichtrippen, Kliffs und Steilufer, 
Dünen, Moränenzüge oder Karstfonnen, 

- hydrogeologische Objekte, wie z. B. Quellen und Seen, 
- geohistorische Objekte, wie z. B. Halden, Pingen, Restlöcher. 

Geotope sind Zeugnisse erdgeschichtlicher Vorgänge oder aktueller Geoprozesse 
und damit immer auch Träger geowissenschaftlicher lnfonnationen. Sie gewäh­
ren Einblicke in die Entstehung und Entwicklung der Erdkruste, in die vielfältigen 
Prozesse der Struktur- und Gebirgsbildungen, der Stoffwanderungen und -anreiche­
rungen in der Lithosphäre, die zu Bodenschätzen und Lagerstätten führen . Sie 
ennöglichen, die formenbildenden Vorgänge an der Erdoberiläche und der Geodyna­
mik zu analysieren und zu verstehen. Sie gewähren Einblicke in die Entwicklung des 
Lebens auf der Erde. Geotope sind Fenster, durch die wir blicken können. Wir blicken 
auf die Geschichte unserer Erde, auf die Entwicklung des Lebens, die sich in den 
Geotopen widerspiegeln kann. In einem Definitionsvorschlag der Arbeitsgruppe 
Geotopschutz der geologischen Landesämter in Deutschland wird fonnuliert: 

"Geotope sind geologische Bildungen, die Aufschluß über die Entwicklung der 
Erde oder des Lebens geben. Sie umfassen einzelne Naturschöpfungen und 
natürliche Landschaftsteile sowie Aufschlüsse von Gesteinen, Mineralien, Fossi­
lien und Böden. Erhaltenswerte Geotope zeichnen sich durch ihre besondere 
erdgeschichtliche Bedeutung aus. Für Wissenschaft, Forschung und Lehre sowie 
für Natur- und Heimatkunde sind sie Dokumente von besonderen Wert. Sie 
können aus wissenschaftlichen Gründen oder wegen ihrer Seltenheit, Eigenart 
oder Schönheit ganz oder in Teilen des Schutzes und der Pflege bedürfen. 
Geotopschutz befaßt sich mit der Erhaltung schutzwürdiger erdgeschichtlicher 
Bildungen. Oie fachbehördlichen Aufgaben des Geotopschutzes werden von den 
staatlichen geologischen Diensten wahrgenommen." 

Der Geotopschutz ist ein Teil des Naturschutzes. Im Gegensatz zum herkömmlichen 
biowissenschaftlichen Naturschutz, der sich mit der Erhaltung und Bewahrung 
gefährdeter Tiere, Pflanzen und ihrer Lebensräume befaßt, geht es beim Geotop­
schutz um unbelebte Bildungen der Natur, um Zeugnisse aus der Geosphäre. Auch 
hierbei ist die Erhaltung der Vielfalt, der Eigenarten, Besonderheiten und Schönheiten 
der Schöpfung das erklärte Ziel. 
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Der Definitionsvorschlag der Landesämter macht deutlich, daß Geotope nicht nur 
aus wissenschaftlichen , natur- und heimatkundlichen Gründen erhaltenswert sein 
können. Als Teile des Naturraumes können sie eine Landschaft foITTlen oder prägen 
und so zur Vielfalt, Schönheit oder Eigenart einer Region beitragen. Nicht alle Geoto­
pe sind gleicheITTlaßen von Bedeutung und damit von Interesse. Der Geotopschutz 
befaßt sich nur mit den erhaltenswerten Geotopen, d. h. solchen von besonderer 
Bedeutung. Es ist Aufgabe der Geologischen Landesämter, die Geotope einer Region 
zu erfassen und zu bewerten und somit die Erhaltungswürdigkeit (Schutzwürdigkeit) 
der Objekte festzustellen . 

2 Veranlassung 

Für den Landkreis Mansfelder Land wird der Landschaftsrahmenplan erarbeitet. Dies 
nahm die Kreisverwaltung des ehern. Landkreises Eisleben zum Anlaß, Ende 1993 
beim Geologischen Landesamt von Sachsen-Anhalt eine geowissenschaftliche 
Bewertung der bedeutenden Geotope in ihrem Kreisgebiet zu beantragen. 

Mit der KreisgebietsrefoITT\ 1994 wurde der Landkreis Eisleben mit großen Teilen 
des Landkreises Hettstedt zum Landkreis Mansfelder Land vereinigt. Die nunmehr 
auf das größere Kreisgebiet auszudehnende Landschaftsrahmenplanung machte es 
notwendig, auch die Geotopbewertung auf den Raum Hettstedt auszudehnen. Diese 
Arbeiten wurden vom Geologischen Landesamt im wesentlichen 1994 durchgeführt. 
Es liegt damit für den Landkreis Mansfelder Land als dem ersten in Sachsen-Anhalt 
eine Gesamtschau zu den Geotopen vor. 

Die Geotoperfassung und -bewertung geht aus von einer Übersichtserhebung 
geologischer Naturdenkmale aus dem Jahre 1982 (KRUMBI EGEL & VORTHMANN 
1982}. Nach Anforderung durch das Geologische Landesamt wurde diese Über­
sichtserhebung 1992/93 durch die untere Naturschutzbehörde bei der Kreisver­
waltung aktualisiert. Diese Aktualisierung erbrachte eine scheinbare Zunahme des 
Geotopbestandes, wie Tab. 1 zeigt. 

Tab. 1 Bestand an Geotopen vor der Erfassung 1994 

Anzahl GND / Geotope 

Übersichtserhebung Aktualisierter Bestand 
1982 1992/93 

Kreis Eisleben 12 17 

Kreis Hettstedt 11 23 

zusammen 23 40 

Die Zunahme des Bestandes ist darauf zurückzuführen, daß inzwischen zahlrei­
che Steinbrüche als § 30 - Biotope ausgewiesen sind und in der Liste der Geotope bei 
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den Landkreisen mitgeführt wurden , obwohl sie geologisch teilweise ohne Bedeutung 
sind. Außerdem sind einige Aufschlüsse und Formen in letzter Zeit hinzugekommen , 
die in der Übersichtserhebung nicht erfaßt worden waren . Andere Objekte wiederum 
sind in den letzten Jahren verlorengegangen. Diese Situation machte es erforderlich , 
alle bekannten Objekte neu zu erfassen, meistens auch im Gelände zu befahren und 
nach einheitlichen Kriterien zu bewerten. Es muß betont werden, daß es sich dabei 
um eine Ersterfassung in Form einer Übersicht handelt, die in nachfolgenden Arbeits­
schritten zu ergänzen und zu verfeinern ist. Die methodischen Grundlagen für die 
Erfassung und Bewertung von Geotopen durch die geologischen Landesämter 
werden z. Zt. durch eine Arbeitsgruppe erarbeitet. Die bis dato vorliegenden Zwi­
schenergebnisse wurden bei der Bearbeitung angewendet und erprobt. 

Zur Geotoperfassung zählen alle Handlungen und Maßnahmen zur textlichen, 
grafischen, kartografischen und fotografischen Dokumentation eines Geotops. Für die 
Mehrzahl der Geotope im Mansfelder Land wurden 1994 durch das Geologische 
Landesamt Erfassungsbelege erstellt, die eine Dokumentation der Grunddaten 
darstellen. Dazu gehört meist ein Farbfoto bzw: Diapositiv. 

Erstmals wurden die Geotope dabei nach den topografischen Karten 1 : 25 000 
(TK 25, Meßtischblätter) erfaßt und geordnet. Die Erfassungsnummer besteht jeweils 
aus der TK 25-Nr. und einer fortlaufenden Nummer innerhalb des Meßtischblattes 
(TK 25). Das erleichtert die Verknüpfung der Daten des Geotops mit geologischen 
Grunddaten aus der geologischen Karte 1 : 25 000 (GK 25). Innerhalb eines Blattes 
ist die Anzahl unbegrenzt erweiterungsfähig. Die Sammlung dieser Erfassungsbelege 
stellt das Geotopverzeichnis dar. Eine Kurzfassung davon sind die Geotoplisten, die 
der Kreisverwaltung im Ergebnis zur Verfügung gestellt wurden. Die Übersichtskarte 
(Abb. 1) vermittelt einen Eindruck von der Verteilung und Dichte erhaltenswerter 
Geotope im Mansfelder Land. Mit der Geotoperfassung erfolgte die Geotopbewertung, 
d. h. die Feststellung, wie wertvoll das Objekt aus geowissenschaftlicher Sicht ist und 
der Hinweis auf notwendige Schutzmaßnahmen. Die geowissenschaftliche Bewertung 
der Objekte erfolgte nach den Kriterien : 

- geowissenschaftliche Bedeutung (Informationsgehalt) ; 
- Häufigkeit in der geologischen Einheit und 
- Zustand des Objektes (Aussagekraft, Zugänglichkeit). 

Mit einem erstmals angewendeten, gestaffelten Punktesystem wurde versucht, die 
Bewertung möglichst objektiv zu gestalten. Je nach Höhe der Punktezahl kann bei 
der Auswertung ein Geotop in folgende Kategorien eingestuft werden: 

- bedeutend 
- wertvoll 
- außerordentlich wertvoll 

(=erhaltenswert) , 
(= schutzwürdig) und 
(=unbedingt schutzwürdig). 

3 Geologische Position der Geotope 

Der Landkreis Mansfelder Land überdeckt eine Fläche, an deren Aufbau folgende 
geologische Einheiten und Stockwerke beteiligt sind: 
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Tertiärbecken von Röblingen 

Querfurter Mulde 
Subherzyne Senke 
Mansfelder Mulde 
Sangerhäuser Mulde 

Hamburger Sattel 
Ost-Harzrand 
Hettstedter Sattel 

Harz 

Hüllstockwerk 

Deckgebirgsstockwerk 
(Tafeldeckgebirge) 

Molasse- u. Übergangsstockwerk 

Grundgebi rgsstockwerk 

In diesen geologischen Einheiten kommen ganz unterschiedlich alte und unter­
schiedlich verformte und strukturierte Gesteine an die Oberfläche. Sie wurden oder 
werden hier z. T. als Rohstoffe abgebaut. Diese Gesteine bilden z. T. Felsklippen, 
formen die Morphologie oder wurden ausgelaugt und verkarstet und prägen dadurch 
die Landschaft. Die geologische Vielfalt des Naturraumes Manfelder Land spiegelt 
sich in ihren Geotopen und geologischen Naturdenkmalen wider. 

Die in der Wippraer Zone des Ostharzes aufgeschlossenen metamorphen G­
esteine werden z. T. dem Ordovizium zugeordnet und stellen die ältesten Gesteine im 
Landkreis dar. Die in silurischem Graptolithenschiefern steckenden Diabase im 
Einetal und bei Pansfelde gehören zur Harzgeröder Zone, d. h. zum großen unterkar­
bonischen Unterharz-Olisthostrom. 

Am Ost-Harzrand, im Hornburger Sattel und im Hettstedter Sattel treten flächen­
haft rotgefärbte Sandsteine, Arkosen , Konglomerate und Schiefertone des Permosiles 
an die Oberfläche. Es handelt sich um Gesteine des Molasse- und Übergangsstock­
werkes , d. h. um den Abtragungsschutt des variszischen Gebirges, der sich im 
Saale-Trog sammelte. Diese Gesteine und Abfolgen sind in zahlreichen Aufschlüssen 
und ehern. Steinbrüchen, u. a. bei Hettstedt, Großörner, Mansfeld, Siebigerode und 
Bornstedt, gut aufgeschlossen. Die Aufschlüsse gehören zu den oft besuchten 
Exkursionspunkten im Saaletrog . 

So wurden denn auch in diesem geologischen Stockwerk 16 Aufschlüsse und 
Formen erfaßt und 5 davon als unbedingt erhaltenswert ausgewiesen. Bis auf einen 
wieder entdeckten Aufschluß in Welbsleben sind diese alle unter Schutz gestellt. 
Hervorzuheben ist der ehern. Stbr. im Tal der heiligen Reiser östlich Hettstedt. Hier ist 
an einer ca. 250 m langen Wand die diskordante Überlagerung von Mansfelder 
Schichten (Stefan) durch das Porphyrkonglomerat (Oberrotliegend) aufgeschlossen. 
Er gilt als Typusaufschluß für die saalische Diskordanz (Abb. 2 und 3). 

Während die geologischen Einheiten Subherzyne Senke, Sangerhäuser Mulde 
und Querfurter Mulde das Gebiet des Landkreises nur randlich tangieren , ist die 
Mansfelder Mulde die zentrale geologische Einheit mit dem größten Flächenanteil im 
Landkreis . Die an ihrem Aufbau beteiligten Gesteine des Zechsteins, des Buntsand­
steins und des Muschelkalkes werden dem Deckgebirgsstockwerk zugerechnet. 
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Bei noch vollständiger Erhaltung ergibt das ein Sedimentspaket von rd . 1200 m 
Mächtigkeit. Das Zentrum der Mansfelder Mulde wird durch den Ausstrich des 
Muschelkalkes bei Polleben, der Rand durch den Zechsteinausstrich an den be­
grenzenden Hochschollen markiert. Teilstrukturen innerhalb der Mansfelder Mulde 
sind der Teutschenthaler Sattel , der vom Südosten als flache Buntsandsteinauf­
wölbung in die Mansfelder Mulde hineinreicht, an der Oberfläche aber nur in Form der 
Auslaugungssenke des ehern. Salzigen Sees in Erscheinung tritt . Im Wimmelburger 
Gipsstock kommen Zechsteingipse an die Oberfläche. Die Mansfelder Mulde ist von 
jungen Lockergesteinen bedeckt, die dem Hüllstockwer1< zugerechnet werden. 
Größere Mächtigkeiten erreichen diese in isolierten Tertiärbecken (z. B. Schwarze 
Minna bei Eisleben). Das Tertiärbecken von Röblingen ist ein größeres Tertiärvor­
kommen und durch die Braunkohlengewinnung von wirtschaftlicher Bedeutung. 
Nahezu flächenhaft ist die Bedeckung mit pleistozänen Lockersedimenten (Löß, 
Geschiebemergel, Schmelzwassersande) . Geowissenschaftlich von Bedeutung sind 
in der Mansfelder Mulde: 

- Kuperschiefer-Bergbau; 
- Salzbewegungen (Halokinese); 
- Auslaugung (Subrosion); 
- Buntsandsteinaufschlüsse und 
- Erosionsformen . 

Diese für das Gebiet typischen Geofaktoren sollten auch durch erhaltenswerte 
Geotope repräsentiert sein. Jahrhundertelang war der Kupferschiefer des Zech­
steins Gegenstand bergmännischer Gewinnung und hüttentechnischer Verarbeitung, 
wovon zahlreiche Halden Zeugnis ablegen. Besonders die Halden der 1. Generation 
bei Wimmelburg-Wolferode sind als geohistorische Objekte Dokumente der engen 
Beziehungen der Geowissenschaften zum Bergbau (443419, Abb. 1 ). 

Bruchtektonische Bewegungen während der Jura- und Kreidezeit führten im 
wesentlichen zu den heutigen geologischen Einheiten, zu den Hoch- und Tiefschollen. 
Sie setzten außerdem Salzbewegungen des Staßfurt-Steinsalzes in Gang (Halokine­
se), die zu verschiedenen Salzstrukturen, wie Teutschenthaler Salzanstauung, 
Wanslebener Salzstock, Salzanstau von Eisleben mit Wimmelburger Gipsstock oder 
der Salzzone von Augsdorf führten. Generell fand eine Salzabwanderung aus dem 
Muldenbereich zum Muldenrand hin statt (KUNERT, 1968). Die Salzstrukturen sind 
zwar an der Oberfläche meist nicht aufgeschlossen, sind aber die Voraussetzungen 
dafür, viele Vorgänge der Auslaugung und Geländeabsekungen zu verstehen. Der 
ehern. Gispbruch am Hirten-Berg bei Wolferode ist ein Hinweis auf den Wimmelbur­
ger Gipsstock (4435/7), der Muschelkalk von Augsdorf auf die Augsdorfer Salz­
struktur (4335/5) . 

Der Rand der Mansfelder Mulde wird vom Ausstrich des Zechsteins markiert. In 
diesen Ausstrichbereichen sind die wasserlöslichen Salzgesteine, Anhydrite und 
Gipsgesteine weitgehend durch die Auslaugung beseitigt und durch Rückstands­
bildungen (Aschen, Einsturzgebirge, Rauchwacken etc.) vertreten . Die "Wimmelbur­
ger Schlotten" sind ein instruktives Beispiel für einen Sulfatkarst im Ausstrichbereich. 
Aber auch im Bereich der durch Salzbewegungen entstandenen Anstauungen und 
Hochlagen wurden die löslichen Gesteine ausgelaugt. Die mit Massendefizit verbun-
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Abb.2 Aufschluß im Tal der heiligen Reiser bei Hettstedt - ein geologisches 
Naturdenkmal von überregionaler Bedeutung. 
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Abb. 3 Ausschnitt aus Abb. 2: Diskordante Überlagerung der Mansfelder 
Schichten (Oberkarbon, Stefan) durch Prophyrkonglomerat (Eisleben­
Schichten, Oberrotliegend) , saalische Diskordanz. 
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dene Subrosion führt an der Oberfläche zu flächenhaften Auslaugungssenken oder zu 
Erdfällen, führt also zu typischen subrosionsbedingten Oberflächenformen. Wie 
neben den formenbildenden Prozessen der Verwitterung und Abtragung die Mor­
phologie der Erdoberfläche auch durch subterrane Lösungsprozesse besonders 
belebt wird, dafür gibt das Mansfelder Land instruktive Beispiele. So sind die Mans­
felder Seen an Auslaugungssenken gebunden. Die Hänge und Schluchten am Nord­
ufer des Süßen Sees mit den instruktiven Buntsandsteinaufschlüssen belegen, wie 
durch die Subrosion, unterstützt durch tektonische Zerstückelung, die Erosion belebt 
wird und zu einzigartigen Geländeformen führt (4435/5). Über die stratigraphische 
Stellung der Buntsandsteinaufschlüsse der Mansfelder Mulde im Normalprofil infor­
miert Tab. 2. 

An der Nordflanke der Mansfelder Mulde sind bei Bösenburg und nördlich Polle­
ben Teile des Mittleren Buntsandsteins aufgeschlossen. Einzelne Aufschlüsse sollten 
für die regionale Geologie als Belegprofile erhalten werden (z . B. ehern. Stbr. Seh­
ringsberg , 4435/3). In Bösenburg kommt als kulturhistorisches Moment noch hinzu , 
daß hier der Solling-Sdst. früher als Werkstein , auch untertägig, gewonnen und 
bearbeitet wurde (LINDNER, LOH MEIER & RÜHLEMANN 1967). 

Für den Muschelkalk stehen in der Mansfelder Mulde leider keine informativen 
Aufschlüsse zur Verfügung. Dagegen bietet der ehern. Steinbruch am Kuckenberg 
bei Sandersleben einen hervorragenden Einblick in die überkippte und gestörte 
Wellenkalk-Folge der östlichen Harzrandaufrichtungszone (4335/1 ). 

Die Sangerhäuser Mulde hat nur bei Bornstedt einen kleinen Flächenanteil am 
Landkreis, die Querfurter Muschelkalkmulde bei Schraplau, doch liegen die hier 
vorhandenen Aufschlüsse bereits im Landkreis Merseburg-Querfurt. 

Im Tertärbecken von Röblingen - Arnsdorf ist das Hüllstockwerk am besten 
aufgeschlossen. Hier sind bisher keine erhaltenswerten Geotope ausgewiesen, was 
sicher damit zusammenhängt, daß hier der Abbau noch umgeht und Böschungen 
und Aufschlußverhältnisse sich häufig verändern. 

In pleistozänen Ablagerungen sind nur wenige Aufschlüsse vorhanden. Ein gut 
untersuchtes eemzeitliches Bodenprofil ist in der ehern. Kiesgrube bei Hedersleben 
angeschnitten. Es sollte als Referenzprofil für Forschungs- und Exkursionszwecke 
erhalten werden (4435/9). Erdgeschichtlich von Interesse ist, daß das pleistozäne 
Inlandeis das Gebiet des Landkreises zweimal überdeckt und überfahren hat und 
entsprechende Bildungen hinterließ. 

4 Ergebnisse 

Im Ergebnis der Ersterfassung von Geotopen im Landkreis Mansfelder Land wurden 
40 Objekte ermittelt, die auf Grund ihrer Wertigkeit so bedeutend sind, daß sie auch 
künftig erhalten werden sollten. Damit erhöht sich die Gesamtzahl der Objekte nach 
der Übersichtserhebung von 23 auf 40. Doch ist der Zuwachs an Objekten in Wahr­
heit noch größer, da einige Objekte aus der Übersichterhebung 1982 nicht mehr 
übernommen wurden, weil sie nicht mehr auffindbar oder zerstört waren bzw. als 
unbedeutend eingeschätzt werden mußten. Eine Aufschlüsselung auf die Haupttypen 
(Tab. 3) zeigt, daß die Aufschlüsse, meist ehemalige Steinbrüche, bei weitem über­
wiegen. 
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Tab.2 Gliederung des Unteren und Mittleren Buntsandsteins in der Mansfelder 
Mulde (nach RADZINSKI, 1962) . 

Stratigraphische Llthologlsche Mächtig- Aufsc hlüsse und Geotope 
Bezeichnung Horizonte kelt(m) 

Röt Unterer Röt Basisgipse 

Solling-Folge Chirotherien-Sand- 20 „. 25 Stbr. Bösenburg, 4435/1, 
(smS) stein Sehringsberg , 4435/3 

Hardegsen-Folge Hardegsen- 90 Straßenanschnitt 
(smH) Abfolgen 1 - 4 Polleben 4435/2 

Detturth-Folge (smD) Detfurth-Ton 40 
Detfurth-Wechsel-
folge 
Detfurth-Sandstein 

Volpriesenhausen- Gervillienschichten 90 
Folge (smV) und Rot-Weiße-

Wechselfolge (obe-
rer sand iger Teil) 

Rot-Weiße-Wech- 20 
seHolge (unterer 
toniger Tei l) 

Volpriehausen- 25 
Sandstein 

Dolomitischer 0 „. 12 
Bernburg-Folge Sand- und Rogen-
(suB) stein 

Obere Sandstein- 115 
Schieferton-
W echsellagerung 

"Rogensteinzone· 4 

Calvörde-Folge (suC) Sandige Tonsteine 105 Lindenschlucht See-
burg4435/5 

Untere Sandste in- 55 Badendorf er Schlucht 
Schieferton-Wech- 4435/6 
sellagerung mö Ro-
gensteinen 

Zechstein Bröckelschiefer (zB) 35 

Bedeutende hydrogeologische Objekte konnten im Landkreis nicht erfaßt werden . 
Die Kupferschieferhalden der 1. Generation bei Wimmelburg - Wolferode stehen zum 
oberflächennahen Ausstrich des Kupferschiefers in so enger räumlicher Beziehung 
und dokumentieren die Anfänge des Kupferschieferbergbaus, daß sie als geohistori­
sche Objekte in die Liste der Geotope aufgenommen wurden . 

Die Vertei lung auf die verschiedenen geol. Einheiten des Landkreises zeigt, daß 
die Mansfelder Mulde neben dem Ost-Harzrand als dominierendes geologisches 
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Element auch im Geotopbestand ausreichend repräsentiert ist. Hierzu zählen die 
Aufschlüsse im Buntsandstein und Zechstein . 

Harz 
Subherzynke Senke 
Ost - Harzrand 
Hettstedter Sattel 
Hamburger Sattel 
Mansfelder Mulde 

Anzahl Geotope 
8 
1 

10 
1 
5 

15 

Von den 40 erfaßten und bewerteten Geotopen sind 21 bereits durch natur­
schutzrechtliche Maßnahmen als Naturdenkmale, Flächennaturdenkmale, geschützte 
Biotope oder durch die Lage in Naturschutzgebieten geschützt. 

Tab. 3 Verteilung auf Geotoptypen 

Ge otoptyp e n 

Erfassungsjahr Aufschlüsse Morphologi- Hydrogeo- Geohistori- [ 
sehe Formen logische sehe Objekte 
und Findlinge Objekte 

1982 13 10 23 

1994 32 7 1 40 

Alle Geotope sind aber hinsichtlich ihrer geowissenschaftlichen Wertigkeit durch­
aus unterschiedlich einzustufen. Beurteilt man die Geotope nach ihrer geowissen­
schaftlichen Bedeutung, nach ihrer Häufigkeit und nach ihren Zustand, so kann man 
feststellen, daß 10 Objekte als bedeutend, 23 als wertvoll und 7 als außerordentlich 
wertvoll zu betrachten sind. Zu den außerordentlich wertvollen Geotopen im Landkreis 
zählen: 

1. Aufschluß des Grenzbereiches Harzpaläozoikum gegen Rotliegend-Sedimente in 
Welbsleben (bisher nicht geschützt), 

2. Ehern . Stbr. Kuckenberg bei Sandersleben mit überkippter Wellenkalk - Folge in 
der Harzrandaufrichtungszone (bisher nicht geschützt) , 

3. Aufschluß der "saalischen Diskordanz" im Tal der hl. Reiser bei Hettstedt (ge­
schützt als Naturdenkmal), 

4. Ehern. Stbr. im Siebigeröder - Sdst. (Stefan) an der Typuslokalität Siebigerode 
(geschützt durch Flächennaturdenkmal), 

5. Lindenschlucht am Nordhang des Süßen Sees mit klammartiger Erosionsform im 
Unteren Buntsandstein, bei Seeburg (geschützt als FND), 

6. Ehern. Stbr. im Blankenheimer Sdst. (Homburg Schichten , Saxon) im Ackertal bei 
Bomstedt (geschützt als FND) , 
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7. Ehern . Stbr. Dockhom im Quarzitkonglomerat (Homburg-Schichten , Saxon) bei 
Wolferode (Lage im NSG) . 

Au s der Geotoperfassung und -bewertung für den Landkreis Mansfelder Land er­
geben sich folgende Schlußfolgerungen: 

1. Die reiche und vielffältige geologische Naturraumausstattung dieser Region spie­
gelt sich durchaus im Bestand an erhaltungswürdigen Geotopen wider. Da die 
bisher durchgeführte geowissenschaftliche Bewertung nur ein Aspekt ist, muß sie 
ergänzt werden durch landschaftsplanerische und landeskulture lle Kriterien . 

2. Alle durch die Erfassung ausgewiesenen Geotope sollten in den Landschafts­
rahmenplan des Landkreises übernommen werden. Dadurch wäre zunächst eine 
Art Bestandssicherung gegeben . 

3. Für die bisher nicht geschützten "bedeutenden" und "wertvollen" Geotope ist zu 
prüfen, inwieweit eine Bestandsgefährdung durch geplante Baumaßnahmen 
(Straßenbau, Industriebau, Deponiebau etc.) besteht. Erst wenn ein erheblicher 
Gefährdungsgrad nachweisbar ist, sollten Schutzmaßnahmen nach Naturschutz­
recht in Erwägung gezogen werden . 

4. Für die Naturschutzbehörden ergibt sich aus der Erfassung und Bewertung aber 
die Empfehlung, für die geowissenschaftlich "besonders wertvollen" und damit 
besonders erhaltenswerten, bisher nicht geschützten Geotope ein lnschutzstel­
lungsverfahren einzuleiten. In den Verordnungen zu den (geologischen) Naturdenk­
malen sollten Pflegemaßnahmen, Zuwegungen, Betretungs- und Benutzungs­
verbote differenziert unter Beachtung des Schutzzieles festgelegt werden. Das 
Geologische Landesamt hat ein besonderes Interesse an der Erhaltung der Geoto­
pe auch als Objekte künftiger geowissenschaftlicher Untersuchungen und For­
schungsarbeiten . 
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Die regionale Fachbibliographie hat auch für Sachsen-Anhalt eine lange Tradition. Die 
älteste hier nachgewiesene geologische Fachbibliographie stammt von KLOOS 
(1892). Neuere geologische Regionalbibliographien (KU NERT 1976, BORSDORF & 
WUTZKE 1977) traten in Konkurrenz zu den jährlichen Literaturübersichten zur 
Geologie der DDR, die vom Zentralen Geologischen Institut Berlin herausgegeben 
wurden und zur Landeskundlichen Regionalbibliographie der Universitäts- und Lan­
desbibliothek Halle, sowie weiteren Referatediensten, die großräumig angelegt sind. 

Die Euphorie, mit der der theoretische Nutzen von Bibliographien von ihren 
Autoren propagiert wird, wird allerdings durch die Praxis nicht bestätigt. Bestenfalls 
wird die Vollständigkeit eines Zitats anhand der Bibliographie überprüft. Die praktische 
Arbeit erfolgt mit komprimierten Faktenspeichern (geologischen Karten), Bohrarchiven 
bzw. mit neuen Aufschlüssen. Die Bibliographien sind zu alt und die Suche nach 
speziellen Titeln ist schwierig, die Literaturbeschaffung zum Teil langwierig . 
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